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Eingefügter Text
2. Auflage




Fiir Mom, Dad, Riley und Jaclyn.
Vielen Dank fiir alles.






Fur einen Killer machte William Tapp im Moment einen ziem-
lich lacherlichen Eindruck.

Rein aufSerlich betrachtet, bestand er aus abstehenden
Zweigen und verdorrtem Gras. Sah aus wie das Ding aus
dem Sumpf, das jemand in der glithenden Sonne der Mojave-
Wiste zum Trocknen ausgelegt hat. Jetzt kroch und kletterte
er tiber eine Halde aus Ger6ll am Rand eines Berghangs. Er
keuchte laut. Seine Knie schmerzten hollisch. Sein vollig tiber-
fordertes Herz pumpte verzweifelt das Blut in die danach
lechzenden Korperteile.

Sein Outfit war auch nicht gerade hilfreich. Er trug einen
selbst gebastelten Tarnanzug, unter anderem bestehend aus
einem Volleyballnetz, in das er Jutestiicke und Wiistenge-
stripp als Camouflage eingeftigt hatte. Es war ungefihr so
komfortabel, als wiirde er ein verdammtes Treibhaus tragen.
Hinhocken war kaum méoglich, laufen ziemlich schwierig,
und zwischendurch kurz mal zu pinkeln hatte sich als Desas-
ter erwiesen.

Endlich erreichte er den Bergkamm. Uber ihm dehnte
sich der harsche blaue Himmel. Er setzte den Rucksack ab,
in dem sich Cheetos, Weingummis und ein Sixpack Energy-
drinks befanden, und breitete seine Ausrustung vor sich aus.



Die Aussicht von hier oben war atemberaubend. Unter ihm
erstreckte sich die Steppe von Nevada, aus der lavendelfar-
bene Berge ragten, die den Pulitzerpreis verdient hitten. Tapp
nahm nichts davon zur Kenntnis.

Er zog die Kapuze seiner Tarnjacke tief ins Gesicht, spiurte
das Kitzeln des getrockneten Grases an den Lippen und ver-
wandelte sich in einen kaum sichtbaren Schatten, der mit der
Pririe verschmolz.

Jetzt machte William Tapp uberhaupt keinen Eindruck

mehr.

»Vorsicht! «

James Eversman trat auf die Bremse, und der Toyota RAV4
geriet ins Schlingern, wie ein Schnellboot, das wahrend der
Fahrt den Anker auswirft. Er wurde nach vorn geschleudert,
dann rastete der Sicherheitsgurt ein und zerrte ihn zurtick. Er
spiirte einen metallischen Geschmack im Mund. Ob er mit
den Lippen gegen das Lenkrad geknallt war oder sich blof§
auf die Zunge gebissen hatte, war ihm nicht ganz klar.

Seine Frau Elle reagierte besser, weil ihre Reflexe von drei
Tassen Kaffee am Tag geschirft waren. Es gelang ihr, sich mit
den Hinden am Armaturenbrett abzustiitzen. Die braunen
Haare fielen ihr ins Gesicht, und sie zischte etwas, das in sei-
nen Ohren wie »Arsch-Idiot« klang. Sie fluchte gelegentlich
auf sehr eigenwillige Art.

Es war kein Unfall, aber es fiihlte sich so an. Der geparkte
Streifenwagen — ein braun-weifSer Ford mit verstaubten Schei-



ben — war direkt hinter der S-Kurve vor ihnen aufgetaucht,
die sie mit mehr als siebzig Meilen pro Stunde genommen hat-
ten. Der Highway war hier praktisch tiefer gelegt und wurde
seitlich von Granitwinden begrenzt, die die Sicht verdeckten.
Wenn James nur einen winzigen Moment zu spat gebremst
hitte, abgelenkt gewesen oder zu schnell gefahren wire... Er
schob diese Gedanken beiseite, weil sie vollig nutzlos waren.
Dank des Anschauungsmaterials beim Erste-Hilfe-Kurs in der
Firma wusste er, wie Autobahnunfille aussahen — ein Kol-
lege hatte das Opfer auf dem Schaubild als »tomatenahnli-
ches Etwas« bezeichnet. Als das Blut wieder in sein Gehirn
stromte und der beifSende Geruch von verbrannten Bremsbe-
lagen durchs Fenster drang, starrte er auf den Streifenwagen
der Paiute County Police, der knapp sechs Schritte vor seiner
Stof$stange stand, und dachte nur: Wahnsinn.

»Puh.« Elle schob sich die Haare aus dem Gesicht. »Das
wire beinahe schiefgegangen. «

»Allerdings. «

»Wieso steht der hier mitten auf der Strafse?«

»Keine Ahnung...« James’ Stimme klang heiser. »Na, da
kommt er ja auch schon.«

Er war ein schmichtiger Deputy Sheriff, der nun auf sie zu
trottete. Sein linker Arm hing seitlich herab, die rechte Hand
hatte er an seinen gigantischen Stetson-Hut gelegt. Es war
schon fast ein Sombrero. Er kam vom rechten Fahrbahnrand,
wo James jetzt ein weiteres Fahrzeug bemerkte, das ganz dicht
vor der Granitwand parkte. Ein nagelneuer weifSer Pick-up-
Truck. Er schien nicht beschadigt zu sein, war aber leer. James
fragte sich, wo der Fahrer abgeblieben war.



»Ich...« Elle konnte ein Lachen kaum unterdriicken. »Ich
glaub, der hat Smokey Bear seinen Hut geklaut.«

»Hor auf zu lachen. «

»Wie war das noch mal mit den zehn Regeln zur Unfall-
vermeidung? «

»Bitte Elle, reif§ dich zusammen. « Er driickte auf den Knopf
fiir das Seitenfenster und hatte das Gefiihl, eine Luftschleuse
zu Offnen. Stickige heifSe Luft schwappte herein, und Kalk-
staub drang in seine Nase.

Die Schritte des Sheriffs klatschten auf dem Untergrund, als
hitte die Sonne den Asphalt zum Schmelzen gebracht. James
atmete vorsichtig ein und hoffte, keinen Hustenanfall zu be-
kommen — er war nervos, und das war ihm ziemlich peinlich.
Zugegeben, das hier war eine neue Erfahrung. Er war bisher
noch nie von der Polizei angehalten worden, was er seinem
auffillig unauffilligen Fahrstil zuschrieb. Elle hatte ihn mal
mit einem dieser Staubsauger-Roboter verglichen, die reiche
Leute sich anschaffen. Wie nannte man die noch mal?

»Es tut mir leid.« Der Cop atmete tief durch, als er eine
Hand gegen die Tiur legte. »Ich hitte das Blinklicht einschal-
ten sollen.«

»Ist nicht so schlimm«, sagte James, obwohl er gegentei-
liger Ansicht war. Er wunderte sich dartiber, wie jung dieser
Polizist war. Als kidme er frisch von der Highschool. Er war
ziemlich schmal und hatte Akne im Gesicht. Offensichtlich
versuchte er gerade, sich einen Schnurrbart wachsen zu las-
sen, mit mafligem Erfolg.

»Ich wollte nur... Hier auf der Strafe sind normalerweise
hochstens drei Fahrzeuge pro Tag unterwegs. So ein Mist!
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Entschuldigung.« Der Junge rdausperte sich und deutete auf
den verlassenen weifSen Pick-up am Straffenrand. »Da steht
ein... so ein verlassener Truck einfach so herum. Die Tiiren
sind nicht abgeschlossen. Der Motor lauft. Vierzig Dollar
in einer Geldscheinklammer in der Mittelkonsole. Als wire
der Fahrer ausgestiegen, um sich zu erleichtern, und nicht
mehr zuriickgekommen. Das Ding steht da einfach so auf der
Standspur, wie bestellt und nicht abgeholt.«

»Tja, er hat da wohl geparkt.« Elle schaute ihn fragend an.
»Vielleicht hatte er ja was vor?«

James verstarkte sein falsches Licheln.

Deputy Doogie Howser merkte es gar nicht. Er hatte
eine eigenartige Art zu sprechen, betonte seine Satzanfinge,
als wiren sie Bullet Points in einer Prasentation. Vielleicht
wollte er einen Akzent verbergen. Er entschuldigte sich noch
mal (und noch mal) und fragte, ob sie jemanden am Stra-
BSenrand bemerkt hitten. Naturlich hatten sie das nicht. Die
nachste Stadt war Mosby, ein Kaff mit einer Silbermine, das
laut Aussage des Deputy »elf Ka-Emm in 6stlicher Richtung«
lag. (Wieso rechnet der in Kilometern?, wunderte sich James.)
Also war es eine eigenartige Idee, mitten in dieser Mondland-
schaft ein funktionstiichtiges Fahrzeug stehen zu lassen. Und
gefahrlich.

Der Deputy sagte noch etwas, das James beunruhigte:
»Sind Sie auch Polizist? «

»Nein.« Die Frage hatte ihn verblufft. »Wieso?«

»Feuerwehr? Rettungssanititer? Sicherheitsdienst?« Der
Junge schaute ihn mit verkniffener Neugier an, als hitte er da
einen Verdacht. »Ich schwore Thnen, ich kann einen Rettungs-
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helfer auf Anhieb erkennen. Hat was mit den Augen zu tun.
Sie haben so einen forschenden Blick.«

James zuckte mit den Schultern. »Nein, tut mir leid. «

»Er hat mal Medizin studiert«, sagte Elle. »Aber das ist
lange her. «

»Nee«, sagte der Deputy seufzend. »Das zahlt nicht.«

Sagt der Sheriff mit dem Sombrero, dachte James. Wahr-
scheinlich hatte Elle gerade eine noch witzigere Bemerkung
auf der Zunge, die sie hoffentlich fiir sich behalten wiirde. Er
lief§ den peinlichen Moment so wiirdevoll wie moglich ver-
streichen und sagte dann: »Kann ich Thnen irgendwie behilf-
lich sein?«

Sheriff Doogie Howser kniff erneut die Augen zusammen.
»Wenn Sie jemanden sehen, der allein am Strafenrand herum-
lauft, eine dltere oder verwirrte Person, dann rufen Sie mich
bitte an. Hier in der Wiiste gehen immer wieder Leute verlo-
ren. Es ist ein weites Land, und unsere Polizeistation ist ziem-
lich klein.«

»Wie klein denn?«

»Sie sprechen gerade mit flinfzig Prozent davon.«

Dann nickte er knapp zum Abschied, drehte sich um und
ging zuriick zu seinem Streifenwagen. Seine kleinen Stiefel
schlurften tiber den Asphalt.

»Und er besteht zu dreifSig Prozent aus Hut«, flusterte Elle.

James nickte zerstreut und blieb wachsam.

Hier in der Wiiste geben immer wieder Leute verloren.

Der Deputy knallte die Tiir zu, und es klang, als wiirde ein
Schuss abgefeuert. Die Bremsleuchten flammten auf, als er
den Streifenwagen zur Seite fuhr und sie mit der Hand durch-
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winkte. James lief§ das Fenster wieder hoch und fuhr los, mit
einem letzten verwunderten Seitenblick auf den verlassenen
weiflen Pick-up. Der Wagen sah vollig unscheinbar aus. Die
Fenster reflektierten das grelle Sonnenlicht, sodass man nicht
ins Innere schauen konnte. Er bemerkte einen Aufkleber mit
den Buchstaben MPR an der Stof$stange, und dann waren
sie vorbei, und das Fahrzeug verschwand hinter ihnen. Eine
Weile tiberlegte er noch, wofiir MPR stehen konnte — Mexican
Public Radio?

Der Highway wurde kurvenreicher, und die Granitfelsen,
die in der Wiiste aufragten, sahen aus wie blof$ gelegte Kno-
chen. James schaute sich jeden Schatten genauer an, suchte die
weite Flache nach Anzeichen fiir einen herumirrenden Men-
schen ab, nur fiir alle Fille. Er war kein Rettungssanititer —
nicht mal ansatzweise —, aber er wusste genug, um in einem
Notfall nutzlich zu sein. Tatsachlich war er blofs Vertreter.

Elle stiefs horbar die Luft aus. »Wie gut, dass du fahrst wie
ein Roomba. «

Er nickte. Ja genau, Roomba. So heiffen diese Saugroboter.

Unangenehmes Schweigen brach aus, als die Eintonigkeit
der Fahrt erneut Besitz von ihnen ergriff. In wenigen Minuten
wirden sie sich wieder in das ungliickliche Paar verwandeln,
das sie vor dem kleinen Zwischenfall gewesen waren. Wur-
den in dieser eisigen Atmosphire nebeneinandersitzen, wih-
rend die Reifen tiber den Asphalt surrten. Der kleine Adre-
nalinstofs war ganz angenehm gewesen, dachte er. Sie konnten
mehr davon gebrauchen, um das, was zwischen ihnen stand,
zu tiberdecken.

»Mochtest du dariiber sprechen?«, fragte er.
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Sie schiittelte den Kopf.
Gut. Er wollte ndmlich auch nicht dariiber sprechen.

Bis Tulsa war es noch weit. Sie hatten nicht mal die Halfte
der Strecke zuruckgelegt. Sechs Meilen spiter hielten James
und Elle Eversman vor dem Mojave Fuel-N-Food an, um zu
tanken — eine verschlafene Raststatte mit Zapfsaulen aus den
Siebzigern und einem ebenso antiken Hotdog-Grill. Uber
zwei Picknicktischen aus Beton und einem geparkten Jeep
stand ein verblichenes weifSes Schild, das die Stadtgrenze von
Mosby markierte (Einwohner: 88). Darunter stand in dicken
Blockbuchstaben geschrieben: ALIENS STURZTEN BEIM

Fiinf Ausrufezeichen, dachte James. Vier haben wobl nicht
geniigt.

Er war viel zu locker drauf, um wirklich als Grammatik-
Nazi durchzugehen, aber so was fiel ihm stindig ins Auge.
Zu Hause in Kalifornien hatte er in der Abteilung fiir Werbe-
kundenakquise bei einem lokalen Radiosender gearbeitet,
auch wenn seine zarten Hinde ihm dabei manchmal peinlich
waren. Niemand vertraute jemandem, der nicht mit den Han-
den arbeitete. Er hatte oft dariber nachgedacht, seine Hand-
flachen mit Stahlwolle zu praparieren.

»Glaubst du, er beobachtet uns?«, fragte Elle verstohlen,
wihrend James ausstieg und in den Schatten der Tankspur-
tiberdachung trat. Die Hitze war hier halbwegs ertriglich,
aber die Luft war trotzdem dick wie Gelatine.
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»Wer denn?«

»Der Typ im Jeep.« Sie machte eine Kopfbewegung. »In
dem schwarzen Jeep da driiben.«

James spahte tiber das Dach des Toyota. Der Jeep war
hoher gelegt, mit Staub bedeckt und parkte parallel zur Rast-
statte, ohne Riicksicht auf die weifSe Parkplatzkennzeichnung.
Die Sonne schien durch die getonten Scheiben und hob die
Umrisse von zwei Kopfstiitzen und einem asymmetrisch ge-
formten Gesicht hervor, das sie unverhohlen anstarrte. Der
Kopf war so grotesk missgebildet (und wiirde wahrschein-
lich unter keinen Hut passen), dass man zweimal hinschauen
musste, um in ihm etwas Menschliches zu erkennen. Er war
absolut bewegungslos.

James lief ein Schauer tiber den Riicken.

»Ich kann seine Blicke in meinem Nacken spiiren.« Sie ver-
riegelte ihre Tur und legte den Ellbogen vors Gesicht. »Sie
kriechen hoch und runter. Ich hasse es, wenn man mich so
anstarrt.«

»Noch zwei Minuten, dann sind wir weg. «

»Kein Wunder, dass hier Atombomben getestet wurden.
Dieser Staat ist echt die Pest.«

Er nickte. »Man fragt sich wirklich, wieso die Mexikaner
ihn zuriickhaben wollten.« Er bezahlte das Benzin mit der
Kreditkarte. Der altmodische Zapfhahn war verkantet und
klemmte. Als er ihn endlich herausgezogen hatte, bemerkte er
eine leichte Unruhe am Rand seines Sehfelds. Der Mann im
schwarzen Jeep bewegte sich hinter der getonten Scheibe. Der
merkwiirdig asymmetrische Teil der Silhouette entpuppte sich
als Walkie-Talkie, das er sich mit seinen breiten Hinden ans
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Ohr hielt. Dann legte er das Funkgerat beiseite und schob die
Tir auf, die ein metallisches Quietschen von sich gab.

Elle versank tiefer in ihrem Sitz.

James zapfte Benzin und bemiihte sich, ldssig zu erschei-
nen, was ihm nicht gelang.

Ein Mann von der Statur eines Biren stieg aus dem Jeep. Er
trug einen langen Mantel aus Oltuch, der bei jedem Schritt ein
schleifendes Gerdusch machte. Wirkte ein bisschen wie der
Marlboro-Mann, aber irgendwas an ihm war eigenartig. Er
sah aus wie die Art Arschloch, die James Bond auf dem Weg
in die geheime sowjetische Militarbasis aus dem Weg raumen
muss. Sein schwarzes Haar war zu einem Pferdeschwanz ge-
bunden, und sein langer Bart war grau meliert. Er schob die
Tur mit dem Fuf$ wieder zu und lief eilig auf das Fuel-N-Food
zu, in der Hand ein silberner Thermobecher mit einem bun-
ten Sticker, den James auf die Entfernung nicht genau erken-
nen konnte.

»Hello Kitty«, fliisterte Elle.

»Was? «

»Das ist ein Hello-Kitty-Aufkleber. Auf seinem Becher.«

»Oh.« James” Magen rebellierte. »Oh, gut.«

Der Sowjet-Cowboy ging an der Flugeltiir der Raststitte
vorbei, setzte sich an einen der Betontische unter dem Mosby-
Schild und sah nun genau in ihre Richtung. Er war kaum zehn
Meter von ihnen entfernt. Hinter ihm erstreckte sich die un-
wirtliche Landschaft. Er nippte schweigend an seinem Ther-
mobecher und starrte Elle an.

Sie schaute durch die Windschutzscheibe zu ihm hin und

seufzte.
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Die Tankuhr tickte gleichmifsig wie ein Metronom.
Irgendwas in der Saule klapperte laut, also schaute James auf
die Anzeige. Er hatte gerade mal vier Liter getankt. Er riit-
telte am Zapfhahn und wartete darauf, dass Elle etwas sagte,
zum Beispiel: Stell ihn nicht zur Rede, James. Lass es auf sich
beruhen. Spiel nicht den Helden. Das macht alles nur noch
schlimmer. Er wartete ein paar Sekunden lang, die Hand auf
dem Zapfthahn, aber sie sagte nichts dergleichen. Sie wusste,
dass er Pazifist war. Er konnte nicht mal von einer Kellnerin
verlangen, ein verbranntes Steak wieder in die Kiiche zuriick-
zubringen, ohne rot zu werden. Er hoffte trotzdem, dass sie es
sagen wiirde, einfach aus Nettigkeit, wie sie es manchmal tat.

»Ich habe mich entschieden«, sagte sie.

Er schaute sie begriffsstutzig an. Sie saf$ auf dem Beifahrer-
sitz, die Hande unter den Oberschenkeln, die Augen gesenkt,
die Lippen geschurzt. Da wurde ihm klar, dass sie jetzt wie-
der bei diesem: Thema angekommen waren. Und diesmal gab
es keine Moglichkeit, ihm auszuweichen. »Wozu hast du dich
entschieden?«, fragte er und behielt dabei den Sowjet-Cow-
boy im Auge.

»Ich mochte nicht noch einmal schwanger werden. «

»Bist du sicher?«

»Ja_«

James spiurte, wie die Wunde an seiner Lippe wieder auf-
sprang. Sie hatte kaum noch geblutet, aber jetzt brach sie auf,
und es fihlte sich an wie bei diesen Fruchtgummis, deren
weiche Fiillung austritt, wenn man draufbeift. Der metalli-
sche Geschmack setzte seinem Magen zu, aber er war froh
uber die Ablenkung, denn alles war besser als eine Unterhal-
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tung tiber dieses Thema ausgerechnet in einer solchen Situa-
tion. Er wirde glatt dem Sowjet-Cowboy da driiben eins in
die Fresse geben, wenn er sich damit ein paar Minuten ohne
dieses Thema erkaufen konnte.

»Tut mir leid, James.« Thre Lippen bebten. »Ich kann das
nicht mehr.«

Er spuckte in den Staub. Knallrot.

Der Sowjet-Cowboy nahm einen Schluck aus seinem Hello-
Kitty-Thermosbecher, schlug den Mantel auseinander und
warf ein Stuck vergilbtes Papier auf den Tisch. Dann zog er
drei kurze Stifte hervor, wischte kurz mit der Hand tiber jeden
einzelnen davon und suchte sich dann den mittleren aus.

»Was macht er da?«, fragte Elle.

»Spielt keine Rolle.« James legte die Hiande auf das heifSe
Wagendach und beugte sich zu ihr hinunter. »Wir fahren
gleich weiter. «

Ein schabendes Gerdusch war zu horen. Als wiirden Schlan-
gen sich durch trockenes Gebuisch bewegen. Kohle auf Papier,
ein Morsecode von kurzen und langen Strichen. Der Sowjet-
Cowboy machte eine Skizze, so konzentriert, dass ihm die
Zunge aus dem Mund hing. Er zeichnet ein Bild von uns, be-
griff James. Vielleicht auch nur von Elle.

»Die Hoffnung wirde mich fertigmachen, glaube ich«,
sagte sie.

»Wieso? «

Sie seufzte.

» Wieso, Elle? «

»Ich habe Angst vor einem positiven Testergebnis. Ich ver-
abscheue diese beiden rosa Markierungen. Weil man erst
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gliicklich sein muss, um richtig enttauscht zu werden, und
alles, was ich da sehe, ist eine weitere Fehlgeburt in drei Mo-
naten. Und im Gegensatz zu dir, James, setzt es mir schwer
zu, jedes Einzelne von ihnen als eine menschliche Seele zu be-
trachten. «

Er fuhr sich mit der Hand durch die sandigen Haare, die
schon langsam grau wurden, denn er niherte sich seinem drei-
Bigsten Geburtstag. Er hatte Wert darauf gelegt, jedem ihrer
ungeborenen Kinder einen Namen zu geben, und er konnte
sie der Reihe nach aufsagen. Es hatte im Januar vor drei Jah-
ren angefangen, nachdem sie geheiratet hatten — zuerst kam
Darby, dann Jason, dann Adelaide (die beinahe das zweite
Trimester geschafft hitte und Elle mit Hoffnung vergiftete),
dann Ross... Mit dem letzten waren sie vor sechs Wochen
gescheitert, und das hatte das Fass zum Uberlaufen gebracht.
Da hatte die erschopfte Elle entschieden, die alten Namen er-
neut zu benutzen, was James sehr verargert hatte. Es war ihm
unglaublich gefiihlskalt erschienen. Selbst wenn es auch nur
eine minimale Chance gab, dass ein menschliches Leben exis-
tierte, musste man ihm doch einen Namen geben. Und nicht
einen gebrauchten noch mal benutzen.

»Wir schaffen das schon«, sagte er.

»Das weif$t du doch gar nicht.«

Er imitierte den Suaheli-Akzent ihrer Arztin: »liist nicht
unmoglich. Tiist nur unwahrscheinlich. «

»]Ja, genau. Ein Kind kriegen ist etwas Unwahrscheinli-
ches.« Sie rollte demonstrativ mit den Augen, liachelte aber
dabei. » Unwahrscheinlich ist es, dass sich unser Auto in einen
sprechenden Roboter verwandelt. Obwohl es sich um ein ja-
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panisches Auto handelt, wiirde ich meine Hand nicht dafur
ins Feuer legen.«

»Nein, das ist unmoglich«, sagte James. »Ein Lotteriege-
winn, das ist unwabrscheinlich.«

»Dafur wiirde ich meine Hand auch nicht ins Feuer legen. «

»Es gibt aber immer wieder Gewinner. «

»Dann beweise es doch. Kauf dir eine Million Lose. «

»Klar.« James hielt kurz inne. »Sprechen wir jetzt von einer
Lotterie oder von Sex?«

Sie lachte nicht. Der Witz blieb in der Luft hingen. Sie
schaute nach unten, also gab er ihr einen Kuss auf die Stirn
und roch das billige Apfelshampoo, das sie im Motel in Fair-
view benutzt hatte. Er sah die Sommersprossen um ihre Augen
und die Trdnen, die an den Wimpern hingen wie kleine Tau-
tropfen.

Die Tankanzeige tickte — vierzig Liter.

Der Sowjet-Cowboy wechselte den Stift und machte jetzt
kurzere Striche. Offenbar war er bei den letzten Feinheiten
angelangt. Ab und zu legte er eine Pause ein und wischte mit
dem Daumen tber das Papier. Dann schaute er auf und starrte
James finster an, als wolle er sagen: Geb aus dem Weg.

James stellte sich breitbeinig hin und spuckte blutigen
Rotz aus. Er hitte sich nur zu gern mit diesem Kerl ange-
legt, auch wenn das eine vollig blode Idee war. Aber es wire
zumindest etwas. Vielleicht wirde sein grofses Problem zu-
sammenschrumpfen, wenn er dieses kleine Problem hier an
der Tankstelle ordentlich aufbauschte. Er hatte mal gehort,
die Krise des modernen Mannes hinge damit zusammen, dass
in unserer Welt zu viele Probleme existierten, die sich nicht
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ganz einfach mit einem Faustschlag ins Gesicht losen liefSen.
Da Faustschldage ins Gesicht nicht gerade zu seinen Starken
zdhlten, hatte James sich ausgerechnet, dass er wahrschein-
lich ganz gut an die Erfordernisse der modernen Welt ange-
passt war. Er war einfithlsam, intelligent und konnte gut zu-
horen — aber nichts davon niitzte etwas, wenn das Thema auf
Elles Fehlgeburten kam. Jetzt, in diesem Moment, hitte er
liebend gern jemandem einen Schlag ins Gesicht verpasst. In
seinem Kopf horte er die diistere und befremdlich klingende
Stimme seines Vaters: Sei immer hoflich und zuvorkommend,
aber sei auch immer bereit, alle zu téten, die dir in die Quere
kommen.

Der Zapthahn klickte. Das war’s.

Elles Lacheln verschwand. »Glaubst du wirklich an diesen
ganzen optimistischen Blodsinn, denn du da redest?«

»Ja, tu ich«, log er.

Er zerknullte die Quittung und schlug die Tiur so fest zu,
dass die Scheiben klirrten. Sie rieb sich die Tranen aus den
Augenwinkeln. Er driickte das Gaspedal seines Toyota durch
und fuhr mit Vollgas zuriick auf den Highway. Dann liefS er
das Fenster herunter (»James, was machst du denn da?«), be-
tatigte die Hupe und verabschiedete sich von dem Sowjet-
Cowboy mit einem keck erhobenen Mittelfinger.

»Jawoll«, stiefs er heiser hervor. »Das musste einfach sein. «

Sie schnappte nach Luft. »Bitte, fahr ganz schnell weiter. «

Das heruntergeschluckte Blut rumorte in seinem Magen,
wihrend er zusah, wie der Mann im Riickspiegel immer klei-
ner wurde. Der Kerl hatte sich extra umgedreht, um ihnen
nachzuschauen, und hielt jetzt wieder dieses mysteriose Funk-
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gerat in der Hand (Mist, dachte James, das hatte ich ganz
vergessen). Sie waren schon zu weit entfernt, um seinen Ge-
sichtsausdruck zu erkennen, aber James stellte sich vor, wie
der Bursche selbstgefillig vor sich hin grinste. Er hoffte nur,
dass er eben nicht den grofsten Fehler seines Lebens begangen
hatte, hier in dieser abgelegenen Gegend, in der es gerade mal
zwei Polizisten gab.

Warum habe ich das getan?

»Liebling...«

Der Tacho zeigte bereits iiber hundert Meilen pro Stunde
an. James nahm den Fuf$ vom Gas und bremste ab. »Und
s0... beginnt die Geschichte von unserer Ermordung. «

»Wenn er uns folgt, schlage ich dich«, sagte sie.

Der Sowjet-Cowboy folgte ihnen nicht, was sich sogar als
noch schlechter erweisen sollte. Sie waren bereits zwei Mei-
len durch unwirtliches Gelidnde gefahren, als das Radio des
Toyota sich zuriickmeldete. Die letzten vierzig Meilen hatte es
nur statisches Rauschen von sich gegeben, aber jetzt war da-

hinter eine menschliche Stimme zu horen.
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William Tapps Funkgerit zischelte, als es eine Verbindung
herstellte.

Er trug das Headset und af$ die Cheetos mithilfe einer me-
dizinischen Pinzette, um zu vermeiden, dass seine Finger sich
orange verfirbten. Gerade war er bei Nummer achtzehn an-
gelangt (er hatte die Angewohnheit, immer alles zu zdhlen).
Friher hatten sich in einer Tute rund hundertdreifsig Cheetos
befunden, aber in der letzten Zeit waren es durchschnittlich
nur noch hundertfiinfzehn, und im letzten Jahr hatte er so-
gar mal eine mit nur hundertvier Exemplaren gehabt. Wahr-
scheinlich hing das mit der Wirtschaftskrise zusammen.

Ein Urteil iiber das Ehepaar aus Kalifornien in dem gel-
ben Toyota?

Hatte er sich noch nicht abschlieffend gebildet.

Bevor er antwortete, balancierte er den neunzehnten Cheeto
auf seiner Zunge, damit er sich langsam mit Feuchtigkeit voll-
saugte, um dann als weiches Ganzes geschluckt zu werden.

James und Elle horten nur zwei Bruchstiicke einer Unter-
haltung, abgehackt und verrauscht wie bei der Kanalsuche
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eines analogen Fernsehers. Das erste klang wie »nur noch vier
Stunden«. Das zweite wie »Blackeye«. Dann wurde das Rau-
schen lauter, bis es auf seinem Hohepunkt abbrach und an-
schlieffend vollige Stille herrschte.

Elle drehte am Lautstirkeregler. »War das...?«

»Nein.« James war sicher, dass es nicht die Stimme des
Sowjet-Cowboys gewesen war. Sie passte einfach nicht. Zu
dinn und kratzig, das Produkt angegriffener Stimmbander
und eines kleinen Brustkorbs. Sie klang, als hatte der Sprecher
etwas im Mund gehabt, weshalb er die Zunge nicht richtig
bewegen konnte, ein Bonbon zum Beispiel. Er musste daran
denken, dass Abraham Lincoln eine diinne kratzige Stimme
gehabt hatte, die in seltsamem Missverhaltnis zu seiner impo-
santen Erscheinung stand. Und genau so hatte die Stimme im
Radio geklungen. Wie Abraham Lincoln. Auf der Radiofre-
quenz FM 92,7 hatte sich gerade der Geist des berithmtesten
amerikanischen Republikaners manifestiert und ihnen einen
gehorigen Schreck eingejagt.

»Vielleicht eine Radio-Talkshow«, sagte James wenig tiber-
zeugt.

»Nur noch vier Stunden bis ... «, sagte Elle. »Bis was denn?«

»Keine Ahnung. «

»Wo werden wir in vier Stunden sein?«

»In Arizona.« Er schaute auf das GPS-Gerit, das am Ar-
maturenbrett klemmte. »Dann wird es schon dunkel sein.
Wir sind eine halbe Stunde von der Interstate entfernt, und
von dort aus geht es in gerader Linie tiber die Rockies. Dann
haben wir diese Albtraumlandschaft endlich hinter uns. Zu-
frieden? «
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Sie nickte. Thre Wangen waren blass.

Er gab Gas. »Alles in Ordnung?«

»Wer ... wer lasst denn ein funktionstiichtiges Fahrzeug in
dieser Gegend einfach am Straffenrand stehen?« Sie sprach
mit dumpfer Stimme, wie ein Zombie. »Mit vierzig Dollar in
der Geldscheinklammer, zehn Meilen von der nichsten Stadt
entfernt und bei sechsunddreifSig Grad im Schatten?«

James hatte diesen kleinen Zwischenfall schon vergessen.
Es gab eine Menge moglicher Erklarungen, aber alle klangen
nicht wirklich tiberzeugend. Anstatt dariiber nachzudenken,
konzentrierte er sich lieber auf die Strafse, die sich jetzt ab-
wechselnd hob und senkte. Die Landschaft wurde rauer, sah
aus wie zerkniilltes Papier. Sie erreichten eine Huigelkette, die
sich in treppenartigen Plateaus schichtweise auftiirmte. Das
einzige Anzeichen dafur, dass sie sich nicht auf dem Mars be-
fanden, waren die Yuccapalmen, die hier und da aufragten
wie Vogelscheuchen. Wenn man lange genug hinsah, wirkte
es, als wirden einige von ihnen herumlaufen.

Elle schaute nach draufSen. Sie war wieder in Trance ver-
fallen und starrte vor sich hin, mit diesem Blick, den er ihren
Weitwinkel-Fotografenblick nannte. Das Sacramento Journal
hatte sie mal in einer Liste der zwanzig wichtigsten neuen
Kinstler aus ihrer Gegend auf Platz zwei gesetzt. James hatte
den Artikel ausgeschnitten, eingerahmt und im Esszimmer
ihres Hauses in Kalifornien an die Wand gehangt. Jetzt lag
das Ding in einer der Umzugskisten, die im Heck des Wagens
standen und leise vor sich hin klapperten. Der Artikel war vor
vier Jahren erschienen. Inzwischen hatte sie ihre Kameras auf
eBay versteigert.
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»Mach dir keine Sorgen«, sagte James. »Ich hab eine
Menge Horrorfilme gesehen. In so einer Wiiste passiert nie
etwas Schlimmes. «

Sie lachte leise.

Er druckte auf den Knopf des Radios, um sich zu versi-
chern, dass es wirklich ausgeschaltet war. Solche Storsignale
kamen ublicherweise von lokalen Fernsehsendern. Vielleicht
war das ja schon die ganze Losung. Eigentlich hitte er gern
noch ein bisschen weitergesucht, nach mehr spannenden Hin-
weisen auf den Ursprung der seltsamen Worte. Aber diese Ab-
lenkung gonnte er sich nicht. Es ging jetzt einzig und allein da-
rum, weiterzufahren und nicht anzuhalten, bis sie in Flagstaff,
Arizona angekommen waren. Sie hitten langst dort sein kon-
nen, dachte er grimmig, wenn sie nicht einen Umweg von hun-
dert Meilen durch diese nukleare Wiiste gemacht hatten, weil
Elle unbedingt eine Touristenfalle namens Gore Museum be-
sichtigen wollte.

»O verdammt«, sagte sie.

Er sah es auch. Eine halbe Meile vor ihnen, hinter einem
Vorhang aus flirrender heifSer Luft, tauchte eine rote Stra-
Bensperre auf wie eine Fata Morgana. Das unscharfe Trug-
bild wurde deutlicher, und sie konnten die Aufschrift auf dem
groflen Schild neben der Barriere erkennen: UMLEITUNG
ERDRUTSCH. Er hitte beinahe auf das Lenkrad eingepri-
gelt, konnte sich aber gerade noch zurtickhalten. Er musste
ruhig bleiben, damit Elle nicht noch mehr durchdrehte. Sie
hatte sich heute schon genug aufgeregt.

»Damit ist die Sache offiziell«, stellte sie fest und ver-
schrankte die Arme. »Ich hasse diese Gegend. «

26



»Immerhin ist eine Umleitungsstrecke ausgeschildert«,
sagte er. »Sonst mussten wir umkehren und uns mit diesem
Kerl auseinandersetzen, dem ich den Finger gezeigt habe. «

»Blofs das nicht.«

»Ich weif§ sogar noch was Besseres.« Er bremste ab, als
sie sich der StrafSensperre ndherten. »Ich werde mir in jeder
Stadt, durch die wir kommen, den finstersten Kerl aussuchen
und mich mit ihm anlegen. Wenn wir dann in unserem neuen
Zuhause ankommen, haben wir jede Menge mordgieriger
Gesellen im Schlepptau. «

»Unser neues Zuhause«, sagte sie mit einem diinnen
Lacheln. »Ehrlich, das klingt wirklich schon. «

Er streichelte ihre Hand.

Das neue Zuhause gehorte ihnen noch gar nicht. Und neue
Jobs hatten sie ebenso wenig.

Er drehte am Lenkrad und folgte der angegebenen Um-
leitung. Nach stundenlangem Fahren auf aalglattem Asphalt
war diese Schotterpiste ein echter Schock. Die Strafle war an
sich nicht schlecht — eine gewundene Landstrafle, flankiert
von Sandsteinerhebungen und Gerollhalden —, aber die Vor-
stellung, dass der Toyota ausgerechnet hier seinen Geist auf-
geben konnte, gefiel ihm gar nicht. Doch sie hatten keine
andere Wahl, denn die Hauptstrecke war durch einen Erd-
rutsch blockiert. Trotzdem hatte er das Gefiihl, der Protago-
nist eines Horrorfilms zu sein. Dies hier wire dann der Mo-
ment, wo das Publikum zwischen zwei Hinden voll Popcorn
laut stohnt: »Nein, geht da nicht rein, ihr Dummkopfe!«

Er trat entschlossen aufs Gaspedal.

Elle reckte sich, um in den Riickspiegel zu schauen, als be-
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furchtete sie, der schwarze Jeep konnte hinter ihnen auftau-
chen. »Noch vier Stunden bis...«, flusterte sie geheimnisvoll
wie eine Wahrsagerin. »Blackeye.«

Er gab noch mehr Gas.

Nach zehn Minuten auf kurvenreicher Strecke erreichten sie
eine Ebene, die sich endlos in alle Richtungen ausdehnte. Sie
befanden sich am Rand einer Senke, die in weiter Ferne ent-
weder von erodierenden Berghingen oder dem Horizont be-
grenzt wurde, wie auf einem Prasentierteller. Es sah aus wie
das Kulissengemalde einer urzeitlichen Landschaft. Die Um-
leitungsstrecke fuhrte direkt in diese Szenerie hinein wie ein
diinner Haarriss, der das Tal zerteilte und tber ein dunkles
Flussbett fiihrte, um am gegentiberliegenden Rand nach oben
zu verlaufen. Tolle Umleitung, dachte er. Bis die wieder in die
richtige Richtung fiihrt, sind wir in Mexiko.

Elle schnellte nach vorn, als hitte sie einen Stromschlag be-
kommen, und zeigte immer wieder aufgeregt mit ihrem Fin-
ger in die Fahrtrichtung. James bremste scharf ab. »Was ist
denn?«

»Siehst du ihn?«

»Wen denn?«

»Sag mir, dass ich nicht verriickt geworden bin. Kannst du
ihn wirklich nicht sehen?« Thre Stimme tiberschlug sich.

Er kniff die Augen zusammen und spahte durch das glei-
8ende Sonnenlicht. Der Toyota stand jetzt still, was ihn be-
unruhigte — vielleicht war ihnen der Sowjet-Cowboy in sei-
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nem hisslichen schwarzen Jeep ja dicht auf den Fersen. Jeden
Augenblick konnte dieser Finsterling hinter ihnen auftauchen
und den Motor seines Monstertrucks aufheulen lassen, hier
drauflen im Niemandsland, wo es weit und breit keine Zeu-
gen gab.

Er seufzte. »Ich sehe nur Wiiste, Liebling. «

»Schau genau hin. Dann siehst du ihn.« Thr Flistern wurde
von dem Gerdusch des Motors im Leerlauf beinahe tibertont.
Er sah, dass ihr Finger zitterte. Und der Tonfall ihrer Stimme
beunruhigte ihn ebenfalls. Sie klang, als wirde sie vom Teufel
hochstpersonlich sprechen. Die Fenster des Toyota knackten,
als ob drauflen der Luftdruck sank. Und jetzt war auch die-
ser Geruch wieder da. Wihrend der letzten hundert Meilen
war ihm aufgefallen, dass dieses Odland sein eigenes Aroma
hatte — trockenes, mineralisches SchiefSpulver vermischt mit
dem fauligen Dunst des Meeresufers bei Ebbe. Ein Hauch
davon wehte durch die Klimaanlage herein, sodass ihm iibel
wurde.

»Du brauchst eine Brille«, sagte sie, womit sie nicht ganz
unrecht hatte.

Er oder sie (oder es) war eine menschenihnliche Gestalt
ein paar Hundert Meter vor ihnen, weiter unten in der Senke.
Die Gestalt ging langsam die StrafSe hinab, wandte ihnen
den Ricken zu, hielt den Kopf gesenkt und die Arme nach
vorn gestreckt. In dieser endlosen Weite sah sie aus wie ein
Zwerg. Vielleicht ein Tramper, obwohl James sich nicht vor-
stellen konnte, dass jemand so damlich war, hier auf gut
Gluck den Daumen rauszuhalten. Innerhalb einer Stunde
wire jede Feuchtigkeit aus seinem Mund verpufft, nach zwei
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Stunden wiirden sich seine Augenlider wie Sandpapier an-
fuhlen, und nach drei Stunden wire er dann dement und
kurz vor dem Abkratzen. James leckte sich tiber die aufge-
sprungene Lippe. Konnte das vielleicht der vermisste Fahrer
des Pick-ups sein?

»Shady Slope Road«, sagte Elle.

» Was? «

Sie deutete auf ein Stiick ausgebleichtes Holz am Straflen-
rand. Die Buchstaben darauf waren mit einem heiflen Eisen
oder einem Schiirhaken eingebrannt worden. Die Schrift
wirkte seltsam kindisch, mit eigenartigen Schnorkeln und
schmalen Buchstaben auf der Seite, wo das Holzstiick sich
verjlingte.

Sie schnaubte abfillig. »Das wirkt tiberhaupt nicht bedroh-
lich. «

» Auf keinen Fall.«

Tja, dachte er. Eins ist klar: Wir konnen auf keinen Fall
umkehren.

Also trat er aufs Gaspedal und fuhr weiter iiber die Schot-
terpiste, die irgendjemand Shady Slope Road getauft hatte.
Dabei war sie alles andere als schattig, und als Strafle konnte
man diesen Feldweg auch nicht bezeichnen. Der Mann vor
ihnen wurde allmahlich grofSer, je weiter sie uber den Rand
des Kraters nach unten in den Talkessel rollten. James musste
an eine Achterbahn denken, an diesen Moment der Ruhe,
wenn man die erste Steigung geschafft hat, kurz bevor man
nach unten kippt und es kein Zuriick mehr gibt. Der Wagen
neigte sich nach vorn, und die Schotterpiste wurde noch stei-
niger. Lose Erdbrocken flogen hoch, die Radaufhingung
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achzte, das Pedal unter seinem Fufd vibrierte. Steine prassel-
ten gegen das Chassis. Das Biicherregal auf dem Riicksitz rap-
pelte.

James merkte, dass er den Mann in der Ferne anstarrte,
anstatt auf die Strafle zu achten. Er spiirte, wie sein Herz hef-
tig pochte. Was, wenn der Mann da vorne Hilfe brauchte?
Vielleicht hatte er sich verlaufen? Es wire moralisch nicht
zu rechtfertigen, einfach an ihm vorbeizufahren, ohne Hilfe
anzubieten, oder? Er erinnerte sich an die Worte des Deputy
Sheriffs und musste ein nervoses Lachen unterdriicken. Ganz
schon weiter Weg, um zu pinkeln, Kumpel.

»Mount-St.-Helens-mifSig«, sagte Elle.

Er reagierte nicht.

»Du lachst ja gar nicht«, sagte sie. »Sonst lachst du immer. «
Zu Hause in Sacramento hatten sie keine Ahnung gehabt, dass
ihr Nachbar eine Crystal-Meth-Kiiche betrieb (ein Chef du
cristal sozusagen), bis sie eines Tages aufwachten, weil Rauch
unter ihrer Schlafzimmertiir hervorquoll. Das Labor war ex-
plodiert und hatte eine Stichflamme direkt in ihr Wohnzim-
mer geschickt, die der Einsatzleiter der Feuerwehr spiater mit
dem berithmten Vulkanausbruch von 1980 im Staat Washing-
ton verglich. Eigentlich war daran nichts Lustiges. Der alte
Mann mit dem Schnurrbart hatte nach seiner Untersuchung
des Geschehens lediglich erklirt, die Explosion sei »Mount-
St.-Helens-mafSig« gewesen — und James hatte lachen miissen,
bis ihm die Tranen kamen. Ihr war es genauso gegangen. Sie
hatten sich die Bauche gehalten vor Lachen. Das hatte wahr-
scheinlich sehr merkwiirdig ausgesehen: Zwei Mittzwanzi-
ger lachten sich kaputt tiber die Tatsache, dass eine Explo-
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sion ihre Wohnung zerstort und ihren Nachbarn getotet hatte.
Manchmal ist das Leben einfach grausam und wahnsinnig
komisch zugleich. Er grinste und ging schliefSlich doch noch
darauf ein: »Die Explosion scheint mir... geradezu Mount-
St.-Helens-mafSig gewesen zu sein. «

Sie prustete.

Der Wagen rumpelte durch ein weiteres Schlagloch. Der
Motor knackte laut, und es klang, als wiirde ein Kabel zer-
reifen. Die Kisten und Mobelstiicke auf den Ricksitzen stie-
8en krachend gegeneinander. Er bremste ab und hoffte, dass
die Reifen das aushielten. Blof$ keine Panne, nicht hier und
nicht jetzt.

Sie fuhren im Abstand von fiinfzig Metern hinter dem Kerl
her, der ihnen immer noch den Riucken zukehrte. Er trug Jeans
und eine blassgelbe Jacke. Dann bemerkte James die weifsen
Buchstaben auf seinem Riicken — und er schauderte.

»MPR«, sagte Elle. »Was soll das bedeuten?«

Sie hatte den Aufkleber auf der StofSstange des Trucks
neben dem Highway frither am Tag nicht bemerkt. Norma-
lerweise verschwieg er ihr nichts, aber in diesem Moment
brachte er es einfach nicht iiber die Lippen.

MPR.

Seltsam war auch, dass Deputy Doogie Howsers myste-
rioser Mann sich nicht umdrehte, um nachzuschauen, was
fur ein Fahrzeug sich hinter ihm niherte. Er musste sie doch
gehort haben. Er musste doch das Tuckern des Motors und
das Rumpeln der Reifen bemerkt haben. Bei so vielen Schlag-
lochern, so viel Schotter und Dreck verursachte man unwei-
gerlich alle moglichen Gerdusche. Aber der Kerl stapfte stur
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die Shady Slope Road entlang, in starrer Haltung mit gesenk-
tem Kopf und verdecktem Gesicht. In der Hand, die leicht zit-
terte, hielt er einen kleinen Gegenstand. James konnte nicht
erkennen, worum es sich handelte.

»Was hat er denn da?«

»Ein Handy.« Sie konnte ihn vom Beifahrersitz aus besser
sehen. »Er scheint darauf zu warten, dass der Empfang bes-
ser wird. « Sie zog ihr eigenes Telefon aus der Handtasche, ein
ramponiertes altes Samsung-Teil, und klappte es auf.

»Kein Empfang?«

Sie schittelte den Kopf.

Also auch kein Notruf. Na grofSartig.

James wurde ungeduldig und hupte zweimal kurz und ein-
mal lang. Als der Mann immer noch nicht reagierte, hob sich
sein Magen auf diese typisch flattrige Art, wie es beim Start
im Flugzeug der Fall ist.

Elle stellte erneut ihren Sinn fiir das Offensichtliche unter
Beweis: »Irgendwas stimmt hier nicht.«

Er trommelte mit den Fingern aufs Lenkrad, biss die Zihne
zusammen und atmete angestrengt aus. Dieser Typ versuchte
also sein Handy in Gang zu bringen, aber er ignorierte, dass
hinter ihm ein Auto hupte? Das ergab tiberhaupt keinen Sinn.
Aber es ergab auch keinen Sinn, einen funktionstuchtigen
Pick-up-Truck am Straflenrand stehen zu lassen, irgendwo in
der Wildnis aufSerhalb von Mosby, Nevada. James war klar,
dass er diesen Mann seinem sicheren Tod uberliefy, wenn er
jetzt einfach um ihn herumfuhr und dann Gas gab, um das
Weite zu suchen. Zu Hause in Sacramento hatte er mal davon
gehort, dass alte Menschen auf ihren Sitzplitzen im Bus ge-
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storben waren, ohne dass es jemand bemerkt hitte, wahrend
der Bus den ganzen Tag lang seine Strecke hin und her gefah-
ren war. Er fragte sich, ob er mal neben einem von ihnen ge-
sessen hatte.

Er hielt an und schob den Ganghebel in die Parkposition.

Elle schaute ihn alarmiert an. »James...«

»Ich muss wissen, ob mit ihm alles okay ist.«

»Ernsthaft? «

Er loste den Sicherheitsgurt. » Ernsthaft.«

»Ich bin wirklich froh, dass ich den letzten Menschen-
freund auf diesem Planeten geheiratet habe«, murmelte sie.

»Es gab mal viel mehr Menschenfreunde auf diesem Plane-
ten«, sagte er. »Sie sind leider alle gestorben, weil sie gestran-
deten Autofahrern helfen wollten, die sich dann als Serienkil-
ler entpuppten.«

»Bitte zeig ihm nicht den Stinkefinger, ja?«

»Hast du dein Pfefferspray zur Hand?«

Sie holte es aus der Handtasche — eine schmale schwarze
Dose mit einem roten Knopf.

»Okay, Elle. Ich gehe jetzt hin und rede mit ihm, aber ich
lasse den Motor laufen.« Er musterte den Mann durch die mit
Fliegendreck tibersiate Windschutzscheibe und entschied, dass
es moralisch falsch wire, ihn einfach links liegen zu lassen. In
Wahrheit war ihm das Schicksal dieses Menschen ziemlich egal.
Er war einfach nur neugierig, auf eine ganz egoistische Art. An
diesem Tag waren schon einige merkwiirdige Dinge geschehen,
und er wollte wissen, was hier draufSen vor sich ging.

Er schob die Tur auf. »Falls.... falls mir irgendwas passiert,
dann warte nicht auf mich. Fahr einfach los.«
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»Warte«, sagte sie.

Er stand jetzt halb drinnen, halb draufen. »]Ja?«

»Ich muss das einfach loswerden, fir den Fall, dass du
gleich stirbst.«

»Was denn?«

»James, ich bin... dir sehr oft untreu gewesen ...«

Er schlug die Tir zu.

Das kannte er schon. Es war ein deutlicher Hinweis dar-
auf, dass Elle dngstlich wurde — wenn sie ihre alten Witze auf-
warmte.

Er ging los. Seine Schritte auf dem Schotterweg klangen,
als wiirde er Eierschalen zermalmen. In der heifSen Luft fiel
ihm das Atmen schwer. Sie fiihlte sich seltsam verdichtet an,
als wire der Druck ungewohnlich hoch. Dabei konnte sich
dieses Tal hier nicht sehr weit unter dem Meeresspiegel be-
finden, wenn uberhaupt. Sein rechtes Trommelfell knackte
schmatzend, und er spiirte die Blicke seiner Frau im Rucken.
Ein paar Schritte vor ihm bemerkte der Mann offenbar seine
Anwesenbheit, hielt an und blieb auf krummen Beinen ste-
hen.

Schweigen.

James fand es merkwiirdig spannend, dass sie jetzt beide
von der Anwesenheit des jeweils anderen wussten. Das war
ein echter Durchbruch. Jetzt gab es kein Zurtick mehr. Der
Mann senkte den Kopf. Auf seinem Schidel war eine kahle
Stelle von der Grofse eines Pokerchips zu sehen, umgeben von
borstigen grauen Haaren. Die Haut dort war knallrot vom
Sonnenbrand. Er schwankte, als wollte er sich umdrehen, tat
es dann aber nicht.
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Stand einfach da wie eine Schaufensterpuppe und starrte
sinnlos vor sich hin.

GrofSartige Idee, James.

Er bemerkte eine kleine Ausbuchtung an der rechten Hiifte
des Mannes und fragte sich, ob er dort eine Waffe trug. Bei
seinem Gliick war das wirklich der Fall. James hasste Waffen.
Er hasste alles, was damit zu tun hatte. Die mechanische Effi-
zienz, die sich im Design widerspiegelte, Abzug, Hahn, Schaft,
Kolben, das Klicken, Schnappen und Einrasten, sogar die ele-
ganten Porsche-Linien — das alles hasste er, weil diese Waf-
fen tiberdeutlich bewiesen, mit welcher kurzsichtigen Genia-
litait der Mensch den Tod in eine Ingenieurleistung verwandelt
hatte. Seiner Ansicht nach war sein Vater von einer Schuss-
walffe getotet worden und von nichts anderem.

Er war jetzt eineinhalb Meter von dem Mann entfernt, der
lautstark durch den Mund atmete.

James hatte jeden inneren Antrieb verloren. Er wusste, er
konnte immer noch umkehren, in seinen Wagen steigen und
mit seiner geliebten Frau und seinen wenigen Habseligkei-
ten an diesem wandelnden Ritsel vorbeifahren, um in Tulsa
ein neues Leben zu beginnen. Das alles hier wire dann blof§
eine Ablenkung auf ihrem Weg, ein paar vergeudete Minuten,
sonst nichts. Genauso nutzlos wie der Besuch in diesem dam-
lichen Gore Museum, fiir das sie heute Vormittag von der
Interstate abgefahren waren, weil Elle ihn mit grofSen Augen
angebettelt hatte. Es war... na ja... genau das gewesen, was
die Broschiire versprochen hatte. Starre Wachsfiguren in alter-
tumlichen Schaukasten, arrangiert in einem mittelalterlichen

Todesreigen — Schlachtszenen mit blitzenden Klingen, Folter-
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banke. Elle war begeistert von einer blutriinstigen Szene zur
nachsten geschlendert. James hatte die meiste Zeit im Ein-
gangsbereich verbracht, in einer alten Ausgabe von People ge-
blattert und an einer Cola light fiir vier Dollar genippt.

Jetzt wiinschte er sich, selbst ein schlechter Mensch zu sein.
Dann konnte er einfach weggehen und diesen MPR-Mann
sich selbst uberlassen. Oder ein weniger neugieriger Mensch.
Aber so oder so, es ging nicht.

Er machte einen weiteren Schritt nach vorn. Wieder
knirschte es unter seinen Sohlen, so laut, als hitte jemand eine
Tiir zugeschlagen. Dann spiirte er wieder die driickende Last
der Umgebung — die heifSe, flirrende Luft, das trockene Gras,
den Sand und den Wind, der dariiber strich. Er horte das Zir-
pen von Grillen, und es klang, als wiirde ein Schwarm Fliegen
sich uber ein Stuck verdorbenes Fleisch hermachen. Hinter
ihm im Toyota sagte Elle etwas, aber das Glasfenster und die
dicke Luft verhinderten, dass es bis zu ihm durchdrang.

Der Mann stand einfach nur da und wandte ihm den
Riicken zu. James stellte schockiert fest, dass sein Nacken ge-
nauso rot leuchtete wie der kahle Fleck auf seinem Schadel.
Das war ein sehr schlimmer Sonnenbrand, und bald schon
wirde sich die Haut in Fetzen ablosen. Der alte Mann war
zweifellos schon eine ganze Weile in der Wiiste unterwegs und
uberhaupt nicht darauf vorbereitet gewesen. Wieso hat er sei-
nen Pick-up steben gelassen?

James rdusperte sich. Seine Kehle war rau wie Sandpapier.
»Geht’s Thnen gut? «

Keine Reaktion.

»Brauchen Sie Wasser? «
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Nichts.

»Hallo? «

Wieder nichts.

James stiefS einen lauten Pfiff aus. Vielleicht ist er taub.

Plotzlich setzte sich der Mann in Bewegung, wie eine Ma-
rionette an schlaffen Fiden. Sein Kopf neigte sich zur Seite,
erst zur einen, dann zur anderen. Seine Gelenke knackten
wie trockenes Holz. Er seufzte laut, und seine linke Hand
fiel schlaff herunter. Ein rotes Smartphone sprang James ins
Auge — das Gerat, das der Mann die ganze Zeit angestarrt
hatte. Das Display war schwarz.

James spiirte einen WindstofS, der erschreckend frisch war.
Der Schweifs auf seiner Haut fiihlte sich eiskalt an.

Der alte Mann sagte: »Ich hab’s verloren.«

»Was denn?«

»Ich hab’s verloren.«

James merkte, wie sein Trommelfell knackte. Es klang, als
wiirde eine Weintraube zerdriickt.

Ich hab’s verloren?

»Beinahe... hitte ich es gehabt. Aber dann hab ich es ver-
loren.« Der Mann betonte jede einzelne Silbe, als wollte er
den Sinn der Worte ergriinden, die aus seinem Mund kamen.
Endlich drehte er sich um.

James sah sein Gesicht, und in seiner Kehle stieg etwas
hoch, das nach rohen Austern schmeckte.
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» James! «

Sie rief dreimal seinen Namen, wahrend er zum Auto zu-
riickkam. Aber ihr Mann sagte iiberhaupt nichts — seine
Augen irrten ruhelos umher. Er biss die Zdahne zusammen und
war bleich geworden. Sie kannte diesen Ausdruck. Sie hatte
ihn in den letzten neun Jahren nur ein- oder zweimal gesehen,
aber sie erinnerte sich deutlich daran.

Er kam aus dem Tritt und stolperte.

»James, was hat er denn gesagt?« Sie schaute zu dem selt-
samen Mann, der immer noch an der gleichen Stelle stand. Er
starrte hinab auf sein Handy und schwankte leicht, wie eine
Vogelscheuche, die an einem wackligen Pfosten hiangt. Dann
bemerkte ihr Fotografinnenblick etwas... etwas Dunkles,
einen Schatten, der dort nicht sein durfte und sich irgendwie
unnatiirlich auf seinem Schidel abzeichnete.

Die Fahrertur ging quietschend auf. James beugte sich her-
ein, mit SchweifSperlen auf der Stirn. »Wir mussen ihn sofort
in ein Krankenhaus bringen. Los, starte den Wagen. «

»Was ist denn passiert?«

»Mach den verdammten Motor an.«

War der Motor nicht eben gerade noch gelaufen?

Sie rutschte auf den Fahrersitz und griff nach dem klap-
pernden Schliisselbund, aber dann tiberkam sie eine morbide
Neugier, und sie wagte einen weiteren Blick tiber das Arma-
turenbrett durch die mit toten Insekten tibersiate Windschutz-
scheibe. Und genau in diesem Moment drehte der Mann sich
noch weiter um und starrte sie an.

Zuerst war ihr gar nicht klar, was sie so sehr beunruhigte.
Dann spiirte sie, wie ihr Magen sich zusammenzog und ihr ein
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eiskalter Schauer uber den Riicken lief. Was sie da sah, war
einfach ein Ding der Unméglichkeit. Aber gleichzeitig konnte
sie sich nicht erkldren, warum es so falsch wirkte. Dann er-
kannte sie, worum es sich handelte. Mit der Kopfform des
Mannes stimmte etwas nicht. Ein kleines V-formiges Stiick
von seinem Schidel fehlte, war ihm an der Schlife direkt tiber
seinem rechten Ohr abhandengekommen. Es war erstaunlich
wenig Blut zu sehen, nur ein diinnes Stiick Haut hing herab
wie ein Fetzen Tapete, der sich von der Wand gelost hat. Und
darunter fehlte etwas, tat sich eine Leere auf, ein schwarzer
Schatten, der in dem grellen Sonnenlicht ganz besonders be-
fremdlich wirkte.

Sie riss den Mund auf.

»Nicht schreien«, flusterte James eindringlich.

Es kam nur ein ersticktes Quieken tiber ihre Lippen.

»Nicht hinstarren.«

Der Mann hatte ein grof§vaterliches Gesicht, teigige Wan-
gen wie J. Edgar Hoover und einen Flaum aus silbrigen Bart-
stoppeln. Er erinnerte sie an jemanden, den sie mal gekannt
hatte, aber ihr fiel nicht ein, wer das gewesen war. Er be-
merkte ihren erschrockenen Blick — Jetzt starrt er mir direkt
ins Gesicht! —und kniff die Augen zusammen. Er schaute hin-
ter sich, dann wieder zu ihr hin, und seine Lippen bewegten
sich, als wollte er fragen: »Stimmt was nicht?«

O Gott.

Sie nickte freundlich und versuchte zu lacheln.

O Gott, er weifS nicht, dass er verletzt ist.

»Wir mussen verhindern, dass er sein Spiegelbild sieht.
Wir miissen die Spiegel abdecken.« James ergriff ihre Hand
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